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Sächsisch-tschechische Beziehungen imWandel der Zeit – eine Bestandsaufnahme

Die historische Forschung hat fÃ¼r Sachsen und
Tschechien in den vergangenen Jahren vielfach und
nutzbringend eine dezidiert transnationale bzw. trans-
regionale, grenzÃ¼berschreitende Perspektive einge-
nommen. Vgl. etwa die BÃ¤nde Martina Schattkow-
sky (Hrsg.), Die Familie von BÃ¼nau. Adelsherrschaf-
ten in Sachsen und BÃ¶hmen vom Mittelalter bis zur
Neuzeit, Leipzig 2008 und MiloÅ¡ ÅeznÃ k/Katja Rosen-
baum (Hrsg.), DDR und ÄS(S)R, 1949-1989. Eine Be-
ziehungsgeschichte am Anfang, MÃ¼nchen 2012 (im
Erscheinen), um nur zwei Beispiele aus unterschiedli-
chen historischen Epochen zu nennen. In diesen Kon-
text lÃ¤sst sich auch eine Konferenz einordnen, die von
MILOÅ ÅEZNÃK und FRANK-LOTHAR KROLL (bei-
de Chemnitz) konzipiert wurde und eine âBestandsauf-
nahmeâ der sÃ¤chsisch-tschechischen bzw. sÃ¤chsisch-
bÃ¶hmischen Beziehungen in verschiedenen histori-
schen Epochen seit dem Mittelalter anstrebte. Die Ta-
gung war mit Wissenschaftlern aus Deutschland, Tsche-
chien und Polen international besetzt. Sie bildete zugleich
den Abschluss einer Reihe interdisziplinÃ¤rer Fachkon-
ferenzen der Chemnitzer âSÃ¤chsisch-Tschechischen
Hochschulinitiativeâ (STHI), die aus Mitteln des Ziel
3-/CÃ l 3-Programms des EuropÃ¤ischen Fonds fÃ¼r
regionale Entwicklung (EFRE) kofinanziert wird. Be-
reits im Rahmen der ebenfalls EU-gefÃ¶rderten STHI-
VorgÃ¤ngerprojekte âSÃ¤chsisch-Tschechisches Hoch-
schulzentrumâ (STHZ) und âSÃ¤chsisch-Tschechisches
Hochschulkollegâ (STHK) hatten geschichtswissen-

schaftliche Symposien stattgefunden Vgl. dazu die Ta-
gungsbÃ¤nde MiloÅ¡ ÅeznÃ k (Hrsg.), Grenzraum und
Transfer. Perspektiven der Geschichtswissenschaft in
Sachsen und Tschechien, Berlin 2007 und Oliver Ben-
jamin Hemmerle/Ulrike Brummert (Hrsg.), ZÃ¤suren
und KontinuitÃ¤ten im Schatten Napoleons. Eine An-
nÃ¤herung an die Gebiete des heutigen Sachsen und
Tschechien zwischen 1805/06 und 1813, Hamburg 2010.
Auch fÃ¼r die jetzige Konferenz ist die Publikation eines
Tagungsbandes in der Reihe âChemnitzer Europastudi-
enâ vorgesehen. , an die die jetzige Tagung anknÃ¼pfen
konnte.

Eine erste Sektion befasste sich mit PhÃ¤nomenen
des SpÃ¤tmittelalters und der FrÃ¼hneuzeit. TÃNA NE-
JEZCHLEBOVÃ gab in ihrem geneinsam mit MICHAE-
LA HRUBÃ und MICHAELA OTTOVÃ (alle ÃstÃ nad
Labem) konzipierten Beitrag einen Einblick in die aktu-
ellen Forschungen zur so genannten sÃ¤chsischen Re-
naissance in BÃ¶hmen. Das Hauptaugenmerk liegt bei
dieser Betrachtung auf dem Erzgebirgsraum mit seiner
inneren sozialen Struktur. Der sÃ¤chsische Adel erwarb
Grund und Boden im schwach besiedelten bÃ¶hmischen
Grenzraum. Infolge dessen wurde der architektonische
Stil der sÃ¤chsischen Renaissance durch Bauherren, die
etwa von der Familie von BÃ¼nau beauftragt wurden,
auch in BÃ¶hmen verbreitet. Anhand von Bauwerken
wie der Kirche des Heiligen Florian in ÃstÃ nad La-
bem kÃ¶nne man in Verbindung mit Archivforschung
und dreidimensionalen Rekonstruktionen diesen Einfluss
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nachweisen.

Perspektiven adeliger Herrschaftspraxis in der
FrÃ¼hneuzeit zeigte MARTINA SCHATTKOWSKY
(Dresden) auf. Als Beispiel diente ihr GÃ¼nther von
BÃ¼nau (1604-1659), der nach der Schlacht am WeiÃen
Berg 1620 seine bÃ¶hmischen Besitzungen aufgeben
musste und das sÃ¤chsische Gut Pillnitz erhielt. Kate-
gorien wie Prestigewahrung und Existenzsicherung bil-
deten den Rahmen seiner Herrschaftspraxis. Der in der
Forschung lange betonte scharfe Gegensatz von Guts-
herrschaft in BÃ¶hmen und Grundherrschaft in Sachsen
mÃ¼sse differenziert werden, auch wenn gewisse struk-
turelle Unterschiede nicht zu leugnen seien: So waren in
BÃ¶hmen zwischen Krone und Untertanen die aristokra-
tischen Mediatgewalten mit eigenen bÃ¼rokratischen
Apparaten eingeschaltet, wÃ¤hrend in Kursachsen ein
Kontakt der Untertanen zu den lokalen Herrschaftsver-
tretern der FÃ¼rsten leichter mÃ¶glich war. Die mit
der Gutsherrschaft verbundene MÃ¶glichkeit zur herr-
schaftlichen WillkÃ¼r sei jedoch auch in Sachsen nach-
weisbar, wie das Gebaren des Vorbesitzers von Gut Pill-
nitz, Joachim von LoÃ, zeige. GÃ¼nther von BÃ¼nau
hingegen hatte fÃ¼r eine Verringerung der bÃ¤uerlichen
Lasten gesorgt. Ob er auch in seinen bÃ¶hmischen Besit-
zungen ein Ã¤hnliches Vorgehen praktizierte, mÃ¼ssten
zukÃ¼nftige Forschungen belegen.

Historische PhÃ¤nomene des 19. und 20. Jahrhun-
derts wurden in der folgenden Sektion diskutiert, die
quantitativ den Schwerpunkt der Konferenz darstellte.
SILKE MARBURG (Dresden) prÃ¤sentierte Forschungs-
tendenzen der modernen Adelsgeschichte. Die Historio-
grafie sei lange von einer starken regionalen Fokussie-
rung sowie der Suche nach typischen Elementen von Ad-
ligkeit und damit der Konstruktion einer âKerngruppeâ
der lÃ¤ndlichen GroÃgrundbesitzer geprÃ¤gt gewesen.
Mit dem Ãbergang zur Moderne und dem damit einher-
gehenden Bedeutungsverlust des Adels habe sich jedoch
eine wachsende Breite an LebensentwÃ¼rfen ergeben, so
dass heute stÃ¤rker die verschiedenen Varianten von Ad-
ligkeit betont wÃ¼rden. Der niedere Adel bleibe dabei
trotz mancher wichtiger AnsÃ¤tze noch weitgehend un-
erforscht.

Ãber die bÃ¶hmische Einwanderung nach Sachsen
im 19. Jahrhundert referierte LUTZ VOGEL (Dresden).
Er stellte die Ergebnisse seiner Dissertation vor, die
vor allem auf Zahlenmaterial wie der ZÃ¤hlung der
Ã¶sterreichischen StaatsbÃ¼rger von 1857 fuÃt. AuÃer-
dem wurden zur gleichen Zeit Erhebungen Ã¼ber Aus-
lÃ¤nder in Sachsen durchgefÃ¼hrt. Die Auswertung

lÃ¤sst laut Vogel auf breite Facetten der Einwanderung
schlieÃen. Viele Emigranten waren Saisonarbeiter in der
Landwirtschaft oder in den neuen Fabriken sowie Ta-
gelÃ¶hner und WanderhÃ¤ndler, sodass es sich in der
Hauptsache um Arbeitsmigration handelte. Knapp die
HÃ¤lfte der Einwanderer aus den Gebieten der Habs-
burgermonarchie arbeitete im Textilgewerbe. Sie such-
ten in Sachsen entweder einen neuen Absatzmarkt oder
neue BeschÃ¤ftigungsmÃ¶glichkeiten. FÃ¼r Vogel war
die transregionale MobilitÃ¤t ein MassenphÃ¤nomen
des 19. Jahrhunderts.

MARTIN MUNKE (Chemnitz) beleuchtete die
sÃ¤chsisch-bÃ¶hmischen Beziehungen im 19. Jahrhun-
dert anhand von Reiseberichten. Diese Quellengattung
hat in der Forschung in den letzten dreiÃig Jahren an Be-
deutung gewonnen. FÃ¼r den konkreten Fall wurden in
den Berichten des Ãfteren Vergleiche zwischen Sachsen
und BÃ¶hmen gezogen. Es existieren etwa zahlreiche
Niederschriften, in denen GegenÃ¼berstellungen zwi-
schen Prag und Dresden zu finden sind. Solche Berich-
te wurden hauptsÃ¤chlich von AngehÃ¶rigen des pro-
testantischen BildungsbÃ¼rgertums verfasst. Weiterhin
sind Schriftzeugnisse von tschechischen Oppositionel-
len Ã¼berliefert, die Sachsen als sicheren RÃ¼ckzugsort
nutzten. Infolge der Vertiefung nationaler Unterschiede
zur Mitte des 19. Jahrhunderts Ã¤nderte sich die gegen-
seitige Wahrnehmung, was sich etwa am Beispiel des
Charakters der sÃ¤chsisch-bÃ¶hmischen Grenze zeigt.

SÃ¤chsisch-tschechische Transferprozesse auf kul-
turelle Ebene wurden von MARKÃTA TAUTRMANO-
VÃ (Teplice) am Beispiel des Dresdener Hoftheaters und
des Prager StÃ¤ndetheaters behandelt. Verbindungen be-
standen besonders in personeller Hinsicht. So war Carl
Maria von Weber vor seiner Dresdener Zeit in Prag
tÃ¤tig, der âFreischÃ¼tzâ wurde dort sogar eher als in
Sachsen aufgefÃ¼hrt. Besonders enge Kontakte lassen
sich fÃ¼r das Umfeld der Revolution von 1848/49 in der
Zusammenarbeit der Komponisten und Dirigenten Ri-
chard Wagner und August RÃ¶ckel von Dresdener so-
wie Johann Friedrich (Jan BedÅich) Kittl von Prager Sei-
te nachweisen. Dabei wurde immer wieder der politi-
sche Inhalt der Operntexte deutlich, die hÃ¤ufig von Zen-
sur betroffen waren. Zu Beginn der zweiten Jahrhunder-
thÃ¤lfte war es FrantiÅ¡ek Å kroup als Kapellmeister am
StÃ¤ndetheater, der Wagners Werke in BÃ¶hmen weiter
popularisierte.

ANNA HABÃNOVÃ (Liberec) reflektierte daran an-
schlieÃend die Kontakte sÃ¤chsischer und bÃ¶hmischer
bildender KÃ¼nstler in der ersten HÃ¤lfte des 20. Jahr-
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hunderts. Hier wurden besonders die regelmÃ¤Ãigen
Kunstausstellungen in Dresden als Darstellungsplatt-
form genutzt. Umgekehrt fand 1911 eine Ausstellung
von Kunstwerken aus Dresden in Brno/BrÃ¼nn statt.
Deutschsprachige bÃ¶hmische Kunststudenten nutzten
die sÃ¤chsische Hauptstadt als Studienort, auch wenn
zunÃ¤chst Wien und spÃ¤ter Prag hier hÃ¶here Be-
deutung hatten. Die politische Instrumentalisierung von
Kunst zeigt sich in der Betrachtung der vom Bildhauer Jo-
hannes Watzal konzipierten âSudetendeutschen Kunst-
ausstellung“, die ab 1937 unter anderem in Dresden, Li-
berec/Reichenberg und WrocÅaw/Breslau zu sehen war
und parallel zur ersten âGroÃen Deutschen Kunstaus-
stellungâ in MÃ¼nchen stattfand.

Die Ergebnisse eines mehrjÃ¤hrigen Forschungspro-
jektes zur Geschichte des Uranabbaus im sÃ¤chsisch-
bÃ¶hmischen Grenzraum fasste RUDOLF BOCH (Chem-
nitz) zusammen. Im Zuge der atomaren AufrÃ¼stung
rÃ¼ckte der Erzgebirgsraum in den Fokus der sowjeti-
schen Besatzungsmacht. Auf der tschechoslowakischen
Seite wurde Erz in JÃ¡chymov abgebaut. Vergleichbare
Vorkommen existierten auch auf deutscher Seite. Hierzu
wurde die Wismut AG gegrÃ¼ndet und rekrutierte in den
ersten Jahren des Bestehens hauptsÃ¤chlich Zwangsar-
beiter. WÃ¤hrend sich die Wismut AG in den fÃ¼nfziger
Jahren zu einem ânormalenâ Betrieb mit einer Stamm-
belegschaft entwickelte, blieb das Zwangsarbeiterregime
auf tschechoslowakischer Seite lÃ¤nger bestehen. Zu-
gleich Ã¼berstieg die ostdeutsche UranfÃ¶rderung die
ihrer Nachbarn deutlich. Dass die Sowjetunion im atoma-
ren Wettlauf mit den USA in der frÃ¼hen Nachkriegszeit
gleichzog, basierte vor allem auf der UranfÃ¶rderung der
Wismut AG.

MÃ¶glichkeiten des didaktischen Umgangs mit Ge-
schichte allgemein und der deutsch-tschechischen Ver-
gangenheit im Besonderen stellte ONDÅEJ MATÄJ-
KA (Prag) am Beispiel der Organisation âAntikomplexâ
vor. Er verdeutlichte die Herausforderungen einer his-
torischen Bildungsarbeit in strukturschwachen Regio-
nen wie denen an der sÃ¤chsisch-tschechischen Gren-
ze, in denen die BevÃ¶lkerung aufgrund des Flucht-,
Vertreibungs- und Neuansiedlungsgeschehens nach dem
Zweiten Weltkrieg kaum einen Bezug zur Vergangenheit
ihrer Heimat aufweist. Andererseits erweist sich diese
Ausgangslage auch als gewisser Vorteil, da alte deutsch-
tschechische Vorurteile nicht mehr weiter tradiert wer-
den und ein ânationales Narrativâ in den Schulen beider-
seits der Grenze fehlt. In unterschiedlichen Projekten wie
dem Besuch von nahezu vergessenen Erinnerungsorten
soll SchÃ¼lern gezeigt werden, dass sie von âGeschich-

teâ persÃ¶nlich betroffen sind. An punktuellen Beispie-
len wie dem Schicksal einzelner GebÃ¤ude wird so auf
die âgroÃe Geschichteâ verwiesen.

Die archivalischen Grundlagen der historischen For-
schung wurden von MARIE RYANTOVÃ (ÄeskÃ© BudÄ-
jovice) und KAREL HALLA (Cheb) thematisiert. Ryan-
tovÃ¡ stellte die Zusammenarbeit tschechischer und
sÃ¤chsischer Archivare vor. Seit 2001 fanden im Rah-
men des SÃ¤chsischen Archivtags drei sÃ¤chsisch-
bÃ¶hmische Archivarstreffen statt, 2010 folgte das erste
Treffen auf tschechischem Boden in DÄÄÃ n/Tetschen.
Eine Kooperation findet etwa bei der Vorbereitung his-
torischer Ausstellungen, der Herausgabe von Quellen-
editionen und bei Digitalisationsprojekten statt. Hal-
la stellte die BestÃ¤nde des Staatlichen Kreisarchivs
Cheb/Eger, einer AuÃenstelle des Staatlichen Gebiets-
archivs PlzeÅ/Pilsen vor, zu denen eine umfangreiche
deutschsprachige Bibliothek gehÃ¶rt. In Zusammen-
arbeit mit sÃ¤chsischen, vor allem aber bayerischen
Einrichtungen wurden hier in den vergangenen Jah-
re eine Reihe von Digitalisationsvorhaben angestoÃen.
DarÃ¼ber hinaus ist das Archiv â gemeinsam mit dem
Verein âDialog mit BÃ¶hmen e. V.â (Greiz), der Chem-
nitzer Professur fÃ¼r EuropÃ¤ische Regionalgeschich-
te und dem Verein âAntikomplexâ â an einem Ziel 3-
/CÃ l 3-Projekt zum Thema âGrenzÃ¼berschreitungen â
Neue Wege von Land zu Landâ beteiligt, das mit umfang-
reichen Forschungsarbeiten und Bildungsangeboten ei-
nen Beitrag zur verstÃ¤rkten IdentitÃ¤tsbildung in der
sÃ¤chsisch-tschechischen Grenzregion leisten soll.

Eine letzte Sektion befasste sich mit der Oberlau-
sitz als Region zwischen Sachsen und BÃ¶hmen. GE-
ORGE INDRUSZEWSKI (Warschau / Leipzig) stellte in
seinem Vortrag am Beispiel dieser Region eine Metho-
de der Rekonstruktion einer historischen Landschaft vor.
Da hier fÃ¼r das FrÃ¼hmittelalter weitestgehend kei-
ne schriftlichen Quellen existieren, wurde eine Rekon-
struktion des Kulturraums anhand von Ausgrabungen
und geologischen Gegebenheiten versucht. Nach der Un-
terwerfung der Sorben durch KÃ¶nig Heinrich I. errich-
tete der westslawische Stamm der Milzener Burgen, die
noch heute in der Landschaft beiderseits der NeiÃe er-
kennbar sind. Eine Forschergruppe nahm Kartierungen
der frÃ¼hmittelalterlichen BurgwÃ¤lle vor und analy-
sierte die Korridore der Kommunikation wie Wasser- und
Landwege. Zugleich wurde der Versuch unternommen,
anhand von Scherben und Schatzfunden den Alltag der
BevÃ¶lkerung um das Jahr 1000 nachzuvollziehen.

PETR KALETA (Prag) untersuchte die tschechisch-
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sorbischen Beziehungen im 19. und zu Beginn des
20. Jahrhunderts. Kontakte fanden zunÃ¤chst haupt-
sÃ¤chlich Ã¼ber die gemeinsame ZugehÃ¶rigkeit zum
Katholizismus statt. Das âLausitzer Seminarâ in Prag
diente der Priesterausbildung fÃ¼r sorbische Geistliche.
Gleichzeitig bildete das Seminar eine âKeimzelle des sor-
bischen Nationalbewusstseinsâ. Der zweiten Grundpfei-
ler der Beziehungen war das wissenschaftliche Inter-
esse an der sorbischen Sprache, das im 20. Jahrhun-
dert zur Ausdifferenzierung der Sorabistik als diszipli-
nenÃ¼bergreifendem Fach fÃ¼hrte. Ein wichtiger Prot-
agonist dieser Entwicklung war etwa der als Slawistik-
professor in Prag tÃ¤tige Adolf ÄernÃ½.

Die Lausitz im polnischen und tschechischen po-
litischen Diskurs im 20. Jahrhundert war das Vor-
tragsthema von EWELINA WANAT (Chemnitz). Sie
konzentrierte sich dabei auf die Autonomiebestre-
bungen des sorbischen BevÃ¶lkerungsteils der Lau-
sitz. Aufmerksamkeit erfuhren die sorbischen Unab-
hÃ¤ngigkeitsbemÃ¼hungen beispielsweise bei der Kon-
ferenz von Versailles nach dem Ende des Ersten Welt-
krieges, wobei allerdings im Ergebnis die sorbische Fra-
ge als innerdeutsches Problem angesehen wurde. So-
wohl polnische wie auch tschechoslowakische Regierun-
gen sagten den sorbischen Aktivisten in der Zwischen-
und Nachkriegszeit UnterstÃ¼tzung zu, wenngleich die
nichtsorbische BevÃ¶lkerung der Lausitz keine Rolle zu
spielen schien. Schlussendlich beendete die Integration
in den Ostblock die Diskussionen um eine sorbische Au-
tonomie und die Lausitz verblieb auf dem Gebiet der
DDR.

Es gelang der Tagung, aktuelle Themen und Me-
thoden der historischen Forschung zu den sÃ¤chsisch-
tschechischen Beziehungen aufzuzeigen. Dabei domi-
nierten moderne, kulturwissenschaftlich orientierte Her-
angehensweisen. Als eminenter Bestandteil einer Bezie-
hungshistoriografie erwies sich der historische Vergleich.
Der oft behauptete Gegensatz beider Herangehenswei-
sen konnte auf der Konferenz Ã¼berzeugend widerlegt
werden, wie Tagungsleiter MiloÅ¡ ÅeznÃ k feststellte. In
der Diskussion wurden zudem die ZusammenhÃ¤nge der
verschiedenen historischen Teildisziplinen untereinan-
der deutlich, die einander wirksam befruchten kÃ¶nnen.
Die titelgebende âBestandsaufnahmeâ bezog sich insge-
samt also eher auf die theoretischen und methodischen
Grundlagen der Forschung, weniger auf eine rein fak-
tenbasierte Gesamtdarstellung. Gleichwohl wurden be-
sonders fÃ¼r das 19. und 20. Jahrhundert auch dies-
bezÃ¼glich zahlreiche interessante Perspektiven aufge-

zeigt.

KonferenzÃ¼bersicht:

Frank-Lothar Kroll / MiloÅ¡ ÅeznÃ k (TU Chemnitz):
BegrÃ¼Ãung und EinfÃ¼hrung in das Tagungsthema

TÃ¡na NejezchlebovÃ¡ (ÃstÃ nad Labem): Kultur-
transfer im bÃ¶hmisch-sÃ¤chsischen Grenzraum im
SpÃ¤tmittelalter und der FrÃ¼hneuzeit. Aktuelle For-
schungen zur sog. âsÃ¤chsischen Renaissanceâ in
BÃ¶hmen

Martina Schattkowsky (Dresden): Adlige Herr-
schaftspraxis in Sachsen und BÃ¶hmen in der
FrÃ¼hneuzeit

Silke Marburg (Dresden): Adel in Sachsen und
BÃ¶hmen. Stand und Perspektiven der Erforschung

Lutz Vogel (Dresden): BÃ¶hmische Einwanderung in
Sachsen im 19. Jahrhundert

Martin Munke (Chemnitz): SÃ¤chsisch-bÃ¶hmische
Beziehungen im Spiegel deutschsprachiger Reiseberichte
des 19. Jahrhunderts

MarkÃ©ta TautrmanovÃ¡ (Teplice): Kulturelle Kon-
takte zwischen dem Prager StÃ¤ndetheater und Dresdner
Hotheater um Mitte des 19. Jahrhunderts

Anna HabÃ¡novÃ¡ (Liberec): Die Sudetendeutsche
Kunstausstellung Reichenberg â Dresden (1937-1938)

Rudolf Boch (Chemnitz): Wismut â Ergebnisse des
Forschungsprojektes zur Geschichte des Uranabbaus im
sÃ¤chsisch-bÃ¶hmischen Grenzraum

Marie RyantovÃ¡ (ÄeskÃ© BudÄjovice): Die Zusam-
menarbeit der tschechischen und sÃ¤chsischen Archive

Karel Halla (Cheb): Die BestÃ¤nde des Staatsarchivs
Cheb

George Indruszewski (Warschau / Leipzig): Die Ober-
lausitz als historische Landschaft / mental landscape

Petr Kaleta (Prag): Tschechisch-sorbische Beziehun-
gen im 19. und 20. Jahrhundert

Ewelina Wanat (Chemnitz): Die Lausitz im polni-
schen und tschechischen politischen Diskurs im 20. Jahr-
hundert

OndÅej MatÄjka (Prag): Historisch-didaktische Ar-
beit im tschechisch-sÃ¤chsischen Grenzraum â Akti-
vitÃ¤ten des Vereins âAntikomplexâ

4



H-Net Reviews

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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